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Die Redaktion. 


* Deutſchland. 

Berlin, 26. April. Vor der Königin 
von England und der Kaiſerin Viktoria fand 
heute die Parade des 4. Garderegiments zu Fuß 
und des Regiments der Gardes du Corps ſtatt; 
Theile dieſer beiden Regimenter liegen befannt- 
lich augenblicklich in Charlottenburg in Garniſon 


und verſehen dort den Wachtdienſt. Der Erer- 


zierplatz der Charlottenburger Garniſon liegt ½ 
Stunde außerhalb der Stadt nach Witzleben zu; 
es iſt ein großer ſandiger Platz, der theilweiſe 
von dunklen, ſinnigen Tannen umgeben wird. 
Das Terrain, das den Exerzierplatz begrenzt, iſt 
recht koupirt, mit kleinen Anhöhen wechſeln 
Schluchten ab; nach Norden zu iſt der Blick über 
den Exerzierplatz ein recht freier und die im Hin- 
tergrunde auftauchenden ſchmucken Villen von 
Weſtend geben dem landſchaftlichen Bilde einen 
anmuthigen Reiz. Gegen 2% Uhr langten vie 
Truppen auf dem Exerzierplatze an, zunächſt das 
4. Garde⸗Regiment zu Fuß, ohne Torniſter und 
Gepäck, und dann das Regiment der Gardes du 


Corps; Prinz Friedrich Leopold, heute zum Ritt⸗ 


meiſter bei demſelben befördert, führte bereits die 
Eskadron. Nach und nach fanden ſich an der 
Einfahrt zum Paradefeld zahlreiche Generale und 
Stabsoffiziere ein, welche die allerhöchſten und 
hohen Herrſchaften erwarteten. Man bemerkte 
den Fürſten Anton Radziwill, aus der militäri- 
ſchen Umgebung des Kaiſers General- Adjutant 
von Winterfeld, die Adjutanten Oberſt Bröſigke, 
Major v. Keller, v. Bülow, v. Vittinghof u. A. 
Kronprinz Wilhelm, geſchmückt mit dem blauen 
Bande des Hoſenbandordens, ritt vom Charlot- 
tenburger Schloß auf ſeinem Goldfuchs nach dem 
Paradefeld hinaus; auf demſelben ſich ſofort zu 
einer Gruppe von Generalſtabsoffizieren wendend, 
mit denen er ſich angelegentlich unterhielt. Dann 
ſprengte der Kronprinz den Truppen zu, wenige 
Minuten vor 23/, Uhr erſchienen im offenen Wa⸗ 
gen die Erbprinzeſſin von Meiningen, ihr gegen- 
über hatte ihr Bruder Prinz Heinrich Platz ge- 
Jetzt tauchte eine größere Reiterkaval⸗ 
kade auf; es waren die Prinzeſſinnen Viktoria 
und Margarethe mit einer Anzahl Damen und 
Herren der Hofgeſellſchaft; die Prinzeſſin Beatrice 
befand ſich im Wagen mit der Prinzeſſin Sophie; 
Prinz Heinrich von Battenberg, in Zivil geflei- 
det, ritt einen Rappen. Der Erbgroßherzog von 
Heſſen geſellte ſich der Gruppe zu und eine An- 
zahl Offiziere vermehrten den Kreis. Um 3 Uhr 
langten in einem offenen vierſpännlgen Wagen, 
wiederum mit zwei Spitzreitern vorweg, die Kö- 
nigin Viktoria von England und ihre Tochter 
an. Bei dieſer Auffahrt herrſchte die höchſte 
Gala; denn dem kaiſerlichen Gefährt ſprengte der 
Oberſtallmeiſter General von Rauch, begleitet von 
mehreren Stallmeiſtern und Hofbeamten, voraus. 
Als der kaiſerliche Wagen in das Paradefeld 
einbog, ritten demſelben die Prinzeſſinnen Viktoria 
und Margarethe und die Damen und Herren der 
Hofgeſellſchaft entgegen, die Truppen ſpielten den 
Präſentiermarſch und die preußiſche National- 
hymne, die bekanntlich gleichzeitig die engliſche 
iſt. Die Parade-Aufſtellung war in einem Tref⸗ 
fen in Linie, die Bataillone und Schwadronen 
waren nebeneinander aufgeſtellt, ſämmtliche di⸗ 
rekte Vorgeſetzte der in Parade ſtehenden Trup⸗ 
pentheile hielten auf dem rechten Flügel der Auf- 
ſtellung, neben dem kommandirenden General von 
Pape die Generallieutenants von Schlichting und 
von Hahnke. Der General von Pape übergab 
der Königin von England den Frontrapport, und 
dann fuhr dieſelbe, begleitet von ihrer Tochter 
die Front herunter; die Wagen mit den übrigen 
Fürſtlichkelten folgten, während die Prinzeſſinnen 
Töchter in der Nähe des Wagens der Katjerin 
ritten. Graf Seckendorff in der Uniform eines 
Oberſtlieutenants 2. Bataillons 1. Garde-Land- 


wehr⸗Regiments, begleitete zu Pferde den Wagen 
der Kaiſerin. Der Parademarſch erfolgte zwei— 
mal; die Infanterie defilirte beide Male in Kom- 
pagniefronten vor den beiden hohen Damen vor- 
bei; während das Regiment der Gardes du Corps 
zum erſten Male ſchwadronsweiſe in Schritt, das 
zweite Mal im Trabe vorüberzog. Das militä- 
riſche Schauſpiel, dem ein recht zahlreiches Publi- 
kum, wir bemerkten darunter auch den Staats- 
miniſter Delbrück, beiwohnte, währte etwa / 
Stunden. Einen geradezu glänzenden Anblick bot 
das Regiment der Gardes du Corps. In ſchnur⸗ 
graden Linien kamen die ſtattlichen ſtolzen Rei- 
terſchaaren daher; die weißen Koller leuchteten 
weithin; der Regen der vergangenen Tage ver- 
hinderte eine ſtarke Staubentwickelung. Wenn 
auch nur im kleinen Rahmen, ſo gab doch dieſe 
Parade einen Beweis von der gediegenen Aus- 
bildung unſerer Garde-Truppen. Wie bei der 
Anfahrt zum Paradefelde, ſo wurden auch bei 
der Rückkehr von demſelben die Königin von Eng- 
land und die Kaiſerin mit lebhaften Sympathie 
kundgebungen empfangen. 


— Es mag, ſo ſchreibt die „N. Pr. Ztg.“, 
eine lange Reihe von Jahren geweſen ſein, daß 
die zu ebener Erde des Schloſſes zu Charlotten- 
burg nach dem Garten hinaus gelegene Gallerie 
der Königin Sophie Charlotte, der Schweſter 
Georgs J. von Großbritannien, nicht mehr in 
ſolchem Lichterglanz erſtrahlt hatte, wie an dem 
geſtrigen Abende zu dem Diner, der einzigen Ge⸗ 
legenheit, wo die Königin von England aus dem 
engen Familienkreiſe hinaus in einen größeren 
Kreis von Gäſten trat, den oberſten Vertretern 
des deutſchen Reiches und des preußiſchen Staa- 
tes in den oberſten Hofwürden, ſeinen Miniſtern, 
feinen Generalen. Der Ober- Hof- und Haus- 
marſchall Fürſt von Radolin, aſſiſtirt von den 
Hofmarſchällen Freiherrn v. Lyncker und Freiherrn 
v. Reiſchach, empfing die Gäſte. Bei der Tafel 
ſaß die Königin von Großbritannien an Seite 
der Kaiſerin Viktoria, rechts und links die ande- 
ren hohen Herrſchaften. Zunächſt ſaßen der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, Prin- 
zeſſin Beatrice, der Großherzog und die Frau 
Großherzogin von Baden, ſämmtliche Kinder der 
Katjerin Viktoria, dann Prinz Friedrich Leopold, 
der Enkel der Königin Erbgroßherzog von Heſſen, 
und der Großneffe, Erbprinz von Meiningen; die 
in Berlin wohnhaften Fürſtlichkeiten in einer 
Tafelreihe an der Gartenſeite. Den beiden Kai⸗ 
jerinnen gegenüber ſaß der Reichskanzler Fürſt 
v. Bismarck, links von ihm, als Kanzler des 
Herzogthums Lancaſter, Mitglied des engliſchen 
Miniſteriums, Herzog v. Rutland, rechts der groß- 
britanniſche Botſchafter am Berliner Hofe. Der 
Hof war in ſeiner höchſten Charge durch den 
Oberſt⸗Kämmerer Grafen Stolberg-Wernigerode 
vertreten, der Zivilſtaat durch den Miniſter von 
Puttkamer, das Auswärtige Amt durch den ar 
ſekretär Staatsminiſter Grafen Herbert von Bis. 
marck, die Armee durch den Feldmarſchall Grafen 
von Moltke. An der Tafel befanden ſich weiter 
der General von Pape, kommandirender General 
des Garde -Korps, der Oberpräſident der Pro- 
vinz Brandenburg, Staatsminifter Dr. Achenbach. 
Geladen waren ferner die Chefs des Zivil- und 
Militärkabinets, Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowseki 
und General der Kavallerie v. Albedyll. Von 
Seiten der Königin ſaßen die vornehmſten Per- 


England begab ſich darauf in ihr Koupee, 
dem fie ſich vorher auf das herzlichſte von allen 


Mitgliedern der kaiſerlichen Familie verabſchiedet 
Kaiſerin Viktoria begleitete ihre Mutter 
noch in das Koupee und überreichte ihr daſelbſt 


hatte. 


ein herrliches Roſenbouquet. Auf dem Perron 
hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, 
daſſelbe empfing die Königin von England und 
die Kaiſerin Viktoria bei ihrer Ankunft mit Hoch⸗ 
rufen und ſolche gaben auch dem ſchnell den 
Blicken entſchwindenden Extrazug das Geleit. 


— Die Meldung, daß Kaiſer Friedrich für 
den Reichskanzler Fürſten Bismarck eine bejon- 
dere Auszeichnung in Ausſicht genommen hatte, 
die dieſer dankbar ablehnte, wird jetzt allſeitig 
beſtätigt. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ vernimmt, hatte 
der Kaiſer dem Fürſten Bismarck auf einem aus 
ſeinem Blockheft geriſſenen Blatte eröffnet, der 
Reichskanzler habe den Dienſten, die er Kaiſer 
Wilhelm erwieſen, nun ſchon jo viele ihm per- 
ſönlich erwieſene hinzugefügt, daß er beabſichtige, 
den Fürſten zum Herzog zu ernennen und den 
Söhnen den Titel von Prinzen zu verleihen. 
Fürſt Bismarck bat alsbald, auf dieſe Ehre ver⸗ 
zichten zu dürfen, die anzunehmen ihm ſeine 
materiellen Verhältniſſe nicht geſtatteten. Kaiſer 
Friedrich hat dieſen Gründen ſeine Billigung er⸗ 
theilt. 


— Graf Herbert Bismarck iſt zwar gegen- 
wärtig der jüngſte preußiſche Miniſter, nicht aber 
der jüngſte Miniſter, den Preußen je gehabt. 
Offiziös wird daran erinnert, daß z. B. ein 
Vorfahr derſelben Familie, welche jetzt durch die 
in Rede ſtehende Minifter-Ernennung abermals 
ausgezeichnet iſt, bereits im 32. Lebensjahre zu 
ſolcher Würde emporſtleg: der am 7. Juli 1750 
geborene Wilhelm Auguſt v. Bismarck, welcher im 
Jahre 1782, alſo im 32. Lebensjahre, Geheimer 
Staats- und Kriegsminiſter wurde. Ferner wurde 
der 1714 geborene Graf Finkenſtein im Jahre 
1748, alſo 34 Jahre alt, zum Miniſter ernannt. 
Herr v. Zedlitz, geboren am 4. Januar 1731, 
wurde Ende 1770, 39 Jahre alt, Juſtizminiſter 
und am 18. Januar 1771 Unterrichtsminiſter. 
Der am 2. September 1725 geborene Miniſter 
Herzberg wurde am 5. April 1763, 38 Jahre 
alt, zu dieſer Würde berufen. 

Die Gnadenbeweiſe, über welche das Staats- 
miniſterium in den letzten Tagen mehrfach be- 
rathen hat, dürften wohl noch im Laufe dieſer 
Woche zur Publikation gelangen. Dieſelben 
ſollen ebenſo mannigfaltig wie zahlreich ſein, und 
was ihren Umfang betrifft, jo dürfte derſelbe 
denjenigen gleichkommen, wie es bei ſolchen Be⸗ 
zeugungen gelegentlich von Krönungen und der⸗ 
gleichen hervorragenden Ereigniſſen üblich iſt. 


— Die geſammte deutſche Landwirthſchaft 
wird, wenn das Unfallverſicherungsgeſetz für die 
land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter durch⸗ 
geführt fein wird, im Ganzen in 48 Berufs- 
genoſſenſchaften zerfallen. Auf Preußen entfallen 
davon 12, welche ſich an die Provinzen an⸗ 
ſchließen. Für das Königreich Baiern werden 
acht Genoſſenſchaften gegründet im Anſchluß an 
die dort beſtehenden acht großen Verwaltungs- 
bezirke. Würtemberg erhält vier landwirthſchaft⸗ 
liche Genoſſenſchaften für den Neckar-, Schwarz- 
wald-, Jagſt- und Donaukreis. Alle andern 
Einzelſtaaten, Sachſen, Baden, Heſſen, die beiden 


nach⸗ 


ſonen ihres Geſolges an der Tafel, von dieſſettl⸗]“ Mecklenburg, Oldenburg, Braunſchweig, die thü⸗ 


gem Hofe der Ober-Hof- und Hausmarſchall Fürſt ringiſchen Staaten, beide Lippe und die Hanſe⸗ 


v. Radolin, General v. Winterfeld, Ober Hof- ſtädte bilden nur je eine Genoſſenſchaft. Ueber 


meiſter Graf v. Seckendorff, die ſtellvertretende 
Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin zu Eulenburg und ihr 
Gemahl, der Ober-Zeremonſenmeiſter, die Palaſt⸗ 
dame Gräfin Brühl. 


— Die Abreiſe der Königin von England 
erfolgte heute Abend 7 Uhr 20 Minuten vom 
Bahnhof Charlottenburg. Zur Verabſchiedung 
war die geſammte kaiſerliche Familie verſammelt; 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
hatten ſich ſehr frühzeitig eingefunden, desglelchen 
der Kronprinz Wilhelm und die Kronprinzeſſin. 
Nachdem die Königin Viktorta und die Kaiſerin, 
die diesmal in einem geſchloſſenen Wagen die 
Fahrt unternommen, den Bahnhof betreten, bot 
Kronprinz Wilhelm ſeiner kaiſerlichen Großmutter 
den Arm und führte dieſelbe die Treppe zum 
Perron empor; hier verweilten die allerhöchſten 
Herrſchaften wenige Minuten. Die Königin von 


die drei Genoſſenſchaften, welche Elſaß⸗Lothringen 
im Anſchluß an die drei Verwaltungsbezirke 
Ober- und Unter⸗Elſaß und Lothringen bilden 
ſoll, tft ſeitens des Bundesraths noch nicht Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden. Im Großherzogthum Ol⸗ 
denburg werden die beiden im preußiſchen Ge⸗ 
biete liegenden Einſchlüſſe, die Fürſtenthümer 
Birkenfeld und Lübeck, nicht mit der oldenbur⸗ 
giſchen Berufsgenoſſenſchaft vereinigt, ſondern 
wahrſcheinlich an die preußiſchen Provinzial⸗ 
genoſſenſchaften, in deren Bereich fie liegen, an- 
geſchloſſen werden. 


— Der Graf von Paris hat das dringende 
Bedürfniß empfunden, angeſichts des immer be- 
drohlicher anwachſenden Boulangismus und der 
Zunahme der mit ihm verbündeten Macht der 
Bonapartiſten nunmehr auch mit einem Lockrufe 
hervorzutreten, um ſeine Sache nicht durch den 


regen Wettbewerb der andern Parteien ſchädigen 
zu laſſen. Da er aber im Weſentlichen auch⸗ 
nichts anderes zu bieten vermag, als dasjenige, 
was die Boulangiſten ſchon viel früher dem 
Volke verheißen haben, ſo wird ſein Köder wohl 
nicht Viele ins Netz locken, um ſo weniger, als 
ja der Orleanismus ohnehin wegen der Un- 
beliebtheit ſeiner Vertreter und ihrer finanziellen 
Kargſinnigkeit in ſehr niedrigem Kredit ſteht. 
Nach den Mittheilungen der orleaniſtiſchen 
Blätter ſoll der Graf von Paris bei den jüngſten 
Zuſammenkünften ſeiner Getreuen etwa folgende 
Gedanken geäußert haben: „Die Kriſis iſt eine 
ſchwere, man muß ſie kalten Blutes ins Auge 
faſſen, denn fie war unvermeidlich. Ich habe fie 
im vergangenen Jahre bei meinen Weiſungen an 
die monarchiſtiſche Partei bereits angekündigt. 
Die Ereigniſſe geben mir recht. Die inneren 
Uneinigkeiten treffen zuſammen mit der Ohnmacht 
der Regierung; die Republik, verſchwenderiſch und 
verfolgungsſüchtig im Innern, iſt ohne Kredit 
und ohne Stärke in Europa, der Radikalismus, 
an der Spitze der Gewalt, droht die Auflöſung 
des Landes zu vollenden; die jüngſten lauten 
Kundgebungen des allgemeinen Stimmrechts ſind 
ein Schrei des durch eine ſolche Regierung er- 
müdeten und nach Befreiung trachtenden Frank- 
reich. Dieſe Bewegung iſt eine natürliche und 
logiſche Folge der Gewaltthaten und fkandalöſen 
Vorgänge, welche das öffentliche Gewiſſen in 
Aufruhr brachten gegen den Mißbrauch der par⸗ 
lamentariſchen Regierung unter den Händen einer 
despotiſchen Partei, und nichts iſt gerechtfertigter, 
als zugleich mit der Auflöſung der diekreditirten 
Kammer die Reviſion einer Verfaſſung zu ver⸗ 
langen, welche der Nation nicht mehr das Recht 
läßt, frei über ihre Geſchicke zu verfügen. Die 
Monarchiſten haben die jetzige Krifis nicht abge⸗ 
wartet, um die Reviſion der Verfaſſung zu ver⸗ 
langen, ich ſelbſt habe ſie auf ihr Programm 
geſchrieben, ich erinnere Sie heute daran. Meine 
Pflicht iſt es aber ebenſo auszuſprechen, daß dieſe 
Bewegung unnütz ſein oder Frankreich den 
ſchwerſten Gefahren ausſetzen würde, wenn das⸗ 
ſelbe glauben ſollte, daß ein Name allein, gleich 
viel welcher derſelbe ſei, eine Löſung ſein könnte, 
und gerade eine Löſung iſt es, deren Frankreich 
bedarf. Alle Konſervativen müſſen die Reviſion 
fordern, aber nicht von zwieträchtig geſpaltenen 
Verſammlungen, in welchen ſie die Minorität 
ſind, ſondern vom Lande ſelbſt, das legal zu be⸗ 
fragen iſt in entſcheidender Stunde. Die Löſung 
muß eine Monarchie ſein, wie ich fle deſinirt 
habe, deren Wiederherſtellung ich alle meine An⸗ 
ſtrengungen widme. Nur eine ſolche dauerhafte 
Regierung kann ohne Beſeitigung der öffentlichen 
Freiheiten unſerer arbeitſamen Demokratie die 
Sicherheit verſchaffen, deren fie bedarf, um die 
Staatsgewalt über Verſammlungen und Parteien 
zu ſtellen und auf dieſe Weiſe Frankreich die 
Ordnung im Innern und den Frieden nach 
außen zu verbürgen. Die Monarchte wird, ſo⸗ 
bald ſie von allen guten Bürgern — gleichviel, 
wohin vorher ihre Neigungen gegangen fein mö- 
gen — angenommen iſt, ſich an die Hingebung 
jedes Einzelnen wenden, um mit Gottes Hülfe 
an der Wiederaufrichtung des Vaterlandes zu 
arbeiten.“ 


— Die zum Kriegführen geeignete gute 
Jahreszeit ſteht unmittelbar bevor, um ſo mehr 
fallen die zunehmenden friedlichen Anzeichen von 
jenſeits der ruſſiſchen Grenze in's Gewicht. „H. 
T. B. meldet in dieſer Hinſicht aus War⸗ 
ſchau unterm heutigen Datum: | 

General Gurko hielt gelegentlich des letzten 
Offiziers⸗Hauptrapports eine Anſprache, in wel⸗ 
cher er betonte, daß Rußland zu allen Staaten 
in beſtem Einvernehmen ſtehe. Er fügte hinzu, 
daß dies auch in Bezug auf Oeſterreich der Fall 
fei; zum Beweiſe deſſen würden demnächſt meh⸗ 
reren öſterreichiſchen Unterthanen auf den Antrag 
des ruſſiſchen Botſchafters in Wien hohe Orden 
verliehen werden. 4 


Königsberg i. Pr., 26. April. In aller- 
nächſter Zeit ſoll unter den Truppen der Pro- 
vinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ein mehrfacher Gar⸗ 
niſonwechſel eintreten. So ſollen nach der „Kö⸗ 
nigsb. Hart. Ztg.“ u. A. die Allenſteiner Jäger 
durch zwel Bataillone eines weſtpreußiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments abgelöſt, die Bromberger Dra- 
goner nach Rieſenburg und die dort ſtatlo nirten 


ir: 


Ulanen nach Lyck verſetzt werden. Wie bie 
„Danz. Ztg.“ dagegen erfährt, wäre in Roſen-⸗ 
berg die Nachricht eingetroffen, daß das oſtpreu⸗ 
ßiſche Ulanen-Regiment Nr. 8, welches in Rie- 
ſenburg (3 Schwadronen), Roſenberg (1 Schwa- 
dron), Dt.⸗Eylau (1 Schwadron) in Garniſon 
liegt, vom 1. Oktober cr. nach Gollub verlegt 
wird. 


Anslaud. 


Rom, 25. April. Heute Nachmittag fand 
auf dem proteſtantiſchen Friedhofe die feierliche 
Enthüllung des Denkmals des verſtorbenen deut; 
ſchen Malers Auguſt Riedel ſtatt. Der deutſche 
Botſchafter, ſowie der bateriſche Geſandte waren 
zugegen; Gregorovius hielt die Gedächtnißrede. 

Neapel, 26. April. Der König von 
Schweden beſichtigte heute das hier befindliche 
italtenifche Geſchwader und ſprach über die Evo⸗ 
lutionen deſſelben dem Kommandanten ſeine hohe 
Befriedigung aus. 

Belgrad, 26. April. Die Skupſchtina hat 
den Geſetzentwurf wegen Auflöſung des Vertrages 
mit der Tabakmonopol-Geſellſchaft und wegen 
Verſtaatlichung des Tabakmonopols einſtimmig und 
ohne Debatte angenommen. 

Waſhington, 25. April. Die beiden Par- 
teien der Repräſentantenkammer find dahin über- 
eingelommen, daß die Berathung über den Zoll- 
Geſetzentwurf von heute ab 17 Tage geführt 
werde, mit Ausnahme der Unterbrechungen, die 
von der Kammer angeordnet werden würden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. April. Ueber die Schäden der 
Ueberſchwemmung in Stettin ſchreibt die „Neue 
Stett. Ztg.“: Eine amtliche Feſtſtellung hat er- 
geben, daß in dem hieſigen Stadtbezirk in Folge 
der Ueberſchwemmung die Wohngebäude von über 
50 Grundſtücken aus geſund heitlichen Rückſichten 
geräumt werden müſſen. Die gedachten Gebäude 
haben mehr oder weniger durch die Ueberſchwem⸗ 
mung gelitten. So hat ſich z. B. ein Seitenhaus 
des Grundſtücks Altdammerſtraße 7, dem Herrn 
Rentier Hartwig gehörend, um etwa einen Meter 
geſenkt. In dem Laſtadie-Bezirk find es 31, in 
der Oberwiek 7 Grundſtücke, am Bollwerk 9 
u. ſ. w., für welche dle ſanitätlichen Vorſchriften 
zur Ausführung kommen müſſen. Den betreffen- 
den Beſitzern iſt von der Polizeidirektion eine 
Verfügung zugegangen, zugleich mit einer An- 
weiſung über das Austrocknungs⸗ und Entgif⸗ 
tungsverfahren. Darnach iſt der Putz bis über 
die Grenze des Waſſerſtandes hinaus abzuſchlagen, 
ſind die Mauerfugen ſorgfältig abzufragen, die 
Fußböden aufzunehmen, das Füllmaterial zu ent⸗ 
fernen und durch trockenen heißen Sand zu er⸗ 
ſetzen. Die von Menſchen bewohnten Räume 
ſind bei theilweiſe geöffneten Fenſtern ſtark zu 
heizen, am zweckmäßigſten durch Koakskörbe. Nach 
der Austrocknung find die Wände mit einer Mi- 
ſchung von 10 Theilen roher Karbolſäure auf 
5½ʒ Theile roher Schwefelſäure zu beſtreichen. 
Kellerräume ſind ebenſo zu behandeln; dienen 
ie indeß zur Aufbewahrung von Nahrungsmit- 
teln, beſonders Milch, jo iſt die Kalktünche an- 
zuwenden. Austrocknung und Entgiftung tft in⸗ 
nerhalb zwei Wochen zu bewirken. — Die Sa- 
nitäts⸗Kommiſſionen find bereits in Thätigkeit. 
Die Mitglieder derſelben werden die auszufüh- 
renden Arbeiten überwachen; ihren Anordnungen 
iſt Folge zu leiſten. Jeder polizeilichen Ver⸗ 
fügung iſt ein gedrucktes Exemplar des Erlaſſes 
des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts ⸗ und 
Medizinal-Angelegenheiten beigefügt, in welchen 
auf die Gefahren, welche durch das Benutzen 
durchnäßter Wohnungen entſtehen können, hinge 
wieſen wird. — Während eine Anzahl der durch 
Ueberſchwemmung betroffenen Wohnungen bereits 
letzt dem vorgeſchriebenen Verfahren unterworfen 
werden kann, ſteht eine ziemlich große Anzahl 
von Wohnhäuſern noch unter Waſſer. Die 
Mehrzahl jener Miether, welche ihre Wohnungen 
räumen mußten, tft von den betreffenden Haus- 
befigern in den oberen Räumen der Häuſer un- 
tergebracht worden; unter dieſen Familien be- 
finden ſich viele arme Leute, welche weniger durch 
unmittelbaren Schaden an ihrer Habe als vor- 
zugsweiſe in ihrem Erwerbe erheblich beeinträch⸗ 
zigt wurden. 

— Erneut iſt ſeitens der Regierungsbe⸗ 
hörden die Weiſung ergangen, die mit dem 1. 
Mat d. J. beginnenden trigonometriſchen Feld 
arbeiten zu unterſtützen. Da für das Gelingen 
dieſes gemeinnützigen und mühevollen Unterneh- 
mens die Mitwirkung der Magiſtrate, Gutsherr 
ſchaften, der Grundeigenthümer und Einſaſſen, 
ſowie der Prediger, auch der Landesverwaltungs⸗ 
behörden und Ofſizianten erforderlich iſt, jo find 
die genannten Behörden und Perſonen aufgefor- 
dert worden, dieſe Arbeiten um ſo mehr kräftig 
zu unterſtützen, als die zu verlangenden, über- 
Haupt nicht läſtigen Hülfsleiſtungen in der Regel 


nur ein- bis zweimal für einen Ort erforderlich 


fein werden. Dieſe zu gewährenden Hülfslei- 
ſtungen beſtehen vorzüglich in Folgendem: Bei 
Beſteigung der Kirchthürme und anderer erhabener 
Orte, wenn es verlangt wird, einen oder zwei 
der umliegenden Gegend kundige Leute mit zu 
geben, welche die entfernten ſichtbaren Ortſchaften 
zuverläſſig zu benennen wiſſen. Die zur Be⸗ 
ſteigung der Thürme und zur Eröffnung von 
Ausſichten etwa möthigen Anſtalten zu geſtatten. 
Die königlichen Forſtbeamten ſind angewieſen, bei 
den durch Gewinnung von Durchſichten unum⸗ 
glich nöthig werdenden Durchhauen förderliche 
"üpung zu leiften. Bel Beſichtigung der 


Gegenden auf Verlangen Führer, zum Transport 
und zur Bewachung von Inſtrumenten, ſowie zu 
anderweitig nothwendigen Arbeiten und zu Boten- 
gängen geeignete Leute gegen ortsübliche Zahlung 
zu geſtellen. Bei Quartierwechſeln oder ſonſtigen 
dienſtlichen Veranlaſſungen haben die Ortsobrig— 
keiten jede gewünſchte Erleichterung zu gewähren. 
Im Weiteren handelt es ſich um Unterſtützung 
bel Errichtung von Signalen und um die Ver— 
pflegung der bei den Arbeiten betheiligten Offi— 
ziere und Mannſchaften. x 

— Ein Kaufmann hatte bei einem Reijen- 
den auf deſſen Tour Waaren im Betrage von 
500 Mark beſtellt. Da ihm das Geſchäft leid 
geworden, ſchrieb er dem Prinzipal, daß er von 
der Beſtellung zurücktrete, und möge deshalb die 
Ueberſendung der Waaren unterbleiben. Trotz⸗ 
dem erhielt er acht Tage ſpäter die Faltura zu- 
geſandt und ſetzte der in Folge der Weigerung 
der Abnahme gegen ihn angeſtellten Klage ent- 
gegen, daß die Kündigung der Beſtellung zu Recht 
beſteht, weil die Faktura über die Ablehnung der 
Kündigung nichts enthielte, dieſelbe alſo ſtill— 
ſchweigend angenommen ſei, außerdem aber der 
Reiſende zum Abſchluß des Geſchäfts keine Voll- 
macht gehabt hat. Gemäß Artikel 47, 346 des 
Handelsgeſetzbuches und §s 385, 393, Theil 1, 
Titel 5, des allgemeinen Landrechts iſt jedoch der 
Verklagte zur Abnahme der Waaren verurtheilt 
worden, weil er zum Rücktritt vom Vertrage, der 
rechtsgültig abgeſchloſſen worden, nicht berechtigt 
geweſen ſei. 

— Wie uns mitgetheilt wird, haben bei 
der diesjährigen Kontrollverſammlung viele Er- 
ſatz-Reſerolſten gefehlt, die in Folge deſſen 
Strafe zu erwarten haben. Wir machten an 
dieſer Stelle frühzeitig darauf aufmerkſam, daß 
nach dem Geſetz vom 11. Februar 1888 die Er- 
ſatz-Reſerviſten zur Frühjahrs-Kontrollverſammlung 
zu erſcheinen haben, und wir werden nunmehr 
gebeten, diejenigen Erſaß-Reſerviſten, welche ge⸗ 
fehlt, davon in Kenntniß zu ſetzen, daß ſie eine 
Strafmilderung nur dann erwarten können, wenn 
ſie ſich ſo bald wie möglich im Dienſtgebäude 
nachträglich mündlich melden. Hierbei haben die 
Erſatz⸗Reſerviſten ihren Erſatzreſerveſchein mltzu⸗ 
bringen, um denſelben gegen den Exſatzreſervepaß 
umzutauſchen, welche den Umtauſch bisher nicht 
bewirkt haben Wir zwelfeln nicht, daß das 
Fehlen der Erſatz-Reſerviſten aus Unkenntniß er- 
folgt iſt und daß es nur dieſes Hinweiſes be» 
darf, um dieſelben zur dienſtlichen Meldung zu 
veranlaſſen. 

— Der Matroſe Thomas Aken vom eng- 
liſchen Dampfer „Kongreß“ wird ſeit dem 24. 
d. Mts. vermißt; er hat ſich an dieſem Tage, 
Abends 6 Uhr, vom genannten Dampfer entfernt 
und iſt ſeit dieſer Zeit nicht wieder geſehen wor⸗ 
den. Es wird angenommen, daß derſelbe über 
Bord gefallen und ertrunken iſt. f 


Aus den Provinzen. 


x Greifenberg, 26. April. Nachdem 
es ſich nun doch beſtätigt hat, daß höheren Orts 
beſchloſſen iſt, die hier und in Treptow in Gar- 
niſon liegenden Dragoner nach Bromberg zum 
1. Oktober d. J. zu verlegen, hat ſich Anfang 
dieſer Woche eine Deputation aus Treptow, der 
ſich von hier der Rathsherr Starck als Magi- 
ſtratsvertreter für hier anſchloß, nach Berlin be- 
geben, um an maßgebender Stelle zu verſuchen, 
dieſe Garnifonverlegung rückgängig zu machen 
oder zu ergründen, ob es nicht möglich ſei, ein 
anderes Regiment in dieſe alten Garniſonen zu 
bekommen. Ueber den Erfolg dieſer Miſſion, der 
übrigens ſtark bezweifelt wird, haben wir bisher 
noch Näheres nicht erfahren. In nächſter Woche 
trifft der Herr Diviſions-Kommandeur zur Be- 
ſichtigung der Dragoner und der königlichen 
Garniſon-Gebäude hier ein, zu welch letzterem 
Zweck derſelbe von einem höheren Intendantur- 
beamten begleitet wird. — Der Bau der neuen 
Chauſſeen iſt nun allerjeits in Angriff genommen 
und ſchreitet auf allen Strecken rüſtig vorwärts, 
beſonders jedoch auf der nach dem Strande füh- 
renden Strecke. 

Von der Inſel Rügen. Am 13. 
d. Mts., einige Tage nach dem Weggange des 
Eiſes und bei dem Eintritt warmer Witterung 
zeigte ſich im großen Jasmunder Bodden, etwa 
1000 Schritte weſtlich von Lietzow, eine merk 
würdige Erſcheinung. In der Richtung von Nor- 
den nach Süden, und zwar von einer Landſeite 
zur anderen, machte ſich ein auf beiden Seiten 
von klarem Waſſer ſcharf begrenzter Streifen 
von 200 — 300 Meter Breite deutlich erkennbar, 
wo das Waſſer trotz elner Tiefe von mindeſtens 
6 Metern eine bleigraue Färbung angenommen 
hatte und faſt ganz trübe und undurchſichtig er- 
ſchten. Als die Ftſcher am Morgen ſich dieſem 
Streifen näherten, fiel ihnen ein unangenehmer 
Geruch auf, der aus dem Waſſer auffteigen 
mufite. Dieſer wurde faſt unerträglich, als fie 
in den ſich auszeichnenden Streifen hineinkamen. 
Dabet bemerkten fie auch, daß eine Menge Flſche 
aller Sorten, Hechte, Barſche, Plötzen, Zander, 
Heringe und ſelbſt Aale auf der glatten Ober- 
fläche des Waſſers trieben und nach Luft 
ſchnappten. Mit Leichtigkeit gelang es, die Fiſche 
zu ergreifen. Inzwiſchen hatte ſich die Kunde 
im Dorfe verbreitet und eine große Aufregung 
veranlaßt. Jung und Alt eilte zum Fiſchfang 
hinaus. Mit Körben, Netzen, Eimern und allen 
möglichen Gefäßen wurden die matt und betäubt 
auftauchenden Fiſche eingefangen, welche ſich, in 
klares, friſches Waſſer geſetzt, leicht erholten. 
In kurzer Zeit hatten die Fiſcher gegen 24 


Zentner der verſchiedenſten Fiſche erbeutet. Als 
ſich im Laufe des Tages der Wind erhoben hatte 
und nach und nach ſtärker geworden war, kam 
das Waſſer in Bewegung und die eigenthümliche 
Erſcheinung hörte auf, nachdem ſie faſt einen 
halben Tag gedauert hatte. — In Verbindung 
mit derſelben ſteht jedenfalls die auffallende 
Thatſache, daß, wie die dortigen Fiſcher erzählen, 
ſchon während des ganzen Winters das untere 
Ende der an dieſer Stelle ausgeſetzten Hecht 
angeln, ſowie auch der untere Theil anderer 
Fiſcherei-Geräthſchaften faſt ein Meter hoch ganz 
ſchwarz und mit eigenthümlichem, dicken Schleim 
beſetzt geweſen, und daß alle gefangenen Fiſche 
beim Herausnehmen todt vorgefunden find. Da- 
nach dürfte wohl angenommen werden können, 
jene oben beſchriebene Erſcheinung ſowohl als 
auch die berichtete Thatſache hätten ihre Urſache 
in dem Aufſteigen ſchädlicher Stoffe aus dem 
Grundboden gehabt und wäre es von Intereſſe, 
die Reſultate einer von Sachverſtändigen angeftell- 
ten Unterſuchung zu veröffentlichen. — Eine Wie- 
derholung des merkwürdigen Vorganges hat ſich 
bis jetzt nicht gezeigt. 


Kunſt und Literatur. 


Die Erde in Karten und Bildern. Hand- 
atlas in 60 Karten, nebſt 125 Bogen Text mit 800 
Illuſtrationen. In 50 Lieferungen Groß -Folio- 
Format, A Lieferung 50 Kr. = 80 Pf. = 
1 Fr. 10 Cts. = 50 Kop. (A. Hartleben's 
Verlag in Wien) Die zuletzt ausgegebenen 
fünf Lieferungen (21 bis 25) eröffnen den Erd⸗ 
theil Aſien mit einer Fülle gelungener Illuſtra⸗ 
tionen, welche den reichhaltigen Text in weit- 
gehendſter Weiſe unterſtützen und ergänzen. Be⸗ 
ſonders ausführlich ſind die allgemeine Einleitung 
über Aſtien — die phyſikaliſche Geographie, das 
Klima, Pflanzen- und Thierleben und die Völker 
dieſes ausgedehnten Gebietes behandelt. An die 
allgemeine Ueberſicht ſchließt die Geographie der 
Kaukaſusländer, der aſiatiſchen Türkel, Arabiens, 
Perſlens und Afghaniſtans. Unter den den 
letzten Lieferungen beigegebenen Karten befinden 
ſich Blätter, welche den beſten anderen Atlanten 
ebenbürtig zur Seite ſtehen, und zwar gilt dies 
im Beſonderen von den Blättern Dftauftralien, 
Südamerika und Südafrika. Nicht weniger ge- 
lungen find die Blätter Ungarn, Sunda⸗Inſeln 
und Italien. — Entſchließt man ſich zu einem 
Geſammturtheil über ſämmtliche bisher erſchienene 
25 Lieferungen dieſes nach Plan und Durch- 
führung muſterhaften Werkes — von der Eigen- 
art ſeines textlichen Theiles mit den vielen hun⸗ 
dert Illuſtrationen ganz abgeſehen — ſo darf 
billigerweiſe zugeſtanden werden, daß Karten und 
Text einen gediegenen wiſſenſchaftlichen Schatz 
bilden. [82] 


Vermiſchte Nachrichten. 


— Die Auffahrt des Luftſchiffers Latter-⸗ 
mann in der Flora in Charlottenburg am Mitt- 
woch Nachmittag geſtaltete ſich zu einem lärmen⸗ 
den, des Tages und der Nähe des koͤniglichen 
Schloſſes wenig würdigen Ereigniß. Als der 
Ballon in die Höhe ſtieg Lattermann ſitzt 
nicht in elner Gondel, ſondern ſteht auf einem 
frei hängenden Ringe — gerieth der Ballon in 
das Aſtwerk eines Baumes, ein Riß, das Gas 
ſtrͤmte aus und Lattermann gerieth in dringende 
Gefahr. Während er ſich an einen großen Aſt 
anklammerte, riß ſich der Ballon wieder los und 
fuhr in mäßiger Höhe über den Bäumen, ver- 
folgt von einer lärmenden Menge, nach Weſten 
zu, bis er am Kurfürſtendamm endlich wieder 
feftjaß und ganz herabgeholt werden konnte. 
Lattermann kam, ebenſo wie der Ballon, mit ge⸗ 
ringem Schaden davon. 


— (Richtet Euch nach unſeren Worten, 
aber nicht nach unſeren Werken!) Der hoch- 
wohlweiſe Magiſtrat in Kingman, einem Städtchen 
in Kanſas, eifert nach Kräften gegen den Genuß 
geiſtiger Getränke. Insbeſondere iſt der Bürger- 
meiſter des genannten Städtchens ein „Prohibi- 
tioniſt“ von reinſtem Waſſer und verlegt den 
Schwerpunkt feiner Thätigkeit auf möglichft ſtrenge 
Durchführung des Prohibitions⸗Geſetzes. Letzt⸗ 
hin erſchienen nun vor jenem Bürgermelſter meh⸗ 
rere ſehr aufgeregte Geſinnungsbrüder und machten 
die Mittheilung, daß ſle in einem entlegenen 
Schuppen eine geheime Wirtbſchaft entdeckt hätten. 
Der brave Vater der Stadt lief ſo ſchnell wie 
möglich zum Polizeimeiſter, traf ihn aber nicht 
an; mehrere Mitglieder des Stadtrathes, die er 
dann aufſuchte, fand er gleichfalls nicht. In 
ſeiner Beſorgniß, daß ihm die Schuldigen ent- 
wiſchen könnten, machte er ſich ſelber auf. Als 
er in die bezeichnete Gegend kam, gewahrte er 
eine Menge Leute, welche Alle ſtillſchweigend und 
anſcheinend im Einverſtändniß demſelben Ziele 
zuſtrebten. Er ſchloß ſich ihnen an und kam 
auf dieſe Weiſe nach jener im Geheimen be- 
triebenen Wirthſchaft. Ohne Schwlerigkeiten 
fand er Eingang, blleb jedoch wie angewurzelt 
an der Thüre ſtehen; denn hinter dem Schank⸗ 
tiſch ſtand mit aufgeſtreiften Hemdärmeln der 
Polizeimeiſter und hatte alle Hände voll mit 
Blereinſchänken zu thun, und in der Nähe an 
einem Tiſch ſaßen in beſchaulicher Eintracht ver- 
ſchledene jener Stadträthe, die er vergeblich ge- 
ſucht hatte, und tranken Bier aus „Schooners“, 
die faſt ſo lang waren wie ihr Arm. Ob ſich 
der VBürgermeifter dann auch mit bingeſetzt hat, 
wird nicht berichtet. 

— SSchlafloſe Nächte.) „Helfen Sie mir, 
guter Doktor! Seit drei Nächten habe ich kein 
Auge geſchloſſen und fühle mich jetzt wie zer⸗ 


ſchlagen!“ — „Frau Gräfin ſehen allerdings 


ſehr angegriffen aus — eine Krankheitserſchei n 


nung kann ich aber nicht wahrnehmen! Ste 
haben ſich gewiß recht geärgert oder gegrämt?“ 
— „Behüte der Himmel — gar nicht! Dazu 
hätte ich auch gar keine Zeit gehabt — ich habe 
ja immer getanzt!“ 

— (Im Vertrauen.) Köchin: „Jetzt, da 
ich aus Ihrem Dienſt geh', gnä' Frau, will iich 
Ihnen jagen, daß der Schlüſſel von der Küche 
auch zu der Thür von der Speiſekammer paßt.“ 

— Mützliche Verwendung.) „Aber Lieſe, 
was hat denn der Trompeter in der Küche zu 
ſchaffen!“ — „Ach, gnädige Frau, er kann jo 
ſchön Feuer anblaſen.“ 

— (Ausweg.) „Jetzt, Ellt, leſe ich Dir 
nichts mehr vor, jetzt mußt Du ſchlafen.“ — 
„Ach, liebe Mama, dann lies für Dich, aber 
bitte laut!“ 


Bankweſen. 

Schwediſche 10-Thaler-Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Mai ſtatt. Gegen den 
Koursverluſt von circa 26 Mark pro Stück bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl 
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, 
die Verſicherung für eine Prämie von 2,20 Mark 
pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievecs in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 26. April. Der ſächſiſche Landes 
kulturrath beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, 
die ſächſiſche Regierung möge bei einer etwaitzen 
Abänderung der Gewerbeordnung dahin wirken, 
daß den Landesregierungen die Ermächtigung er⸗ 
theilt werde, den Schweinehandel im Umherziehen 
zeitweiſe oder dauernd zu verbieten und ferner 
die landwirthſchaftlichen Vereine zu einer Aus- 
ſprache darüber veranlaſſen, inwieweit ein Be- 
dürfniß für die Beibehaltung des Schweinehan- 
dels im Umherztehen vorliege, beziehentlich ob 
ein allgemeines Verbot deſſelben anzuſtreben ſei. 

Wien, 26. April. Wie die „Polit. Korr.“ 
von authentiſcher Seite erfährt, find die Mel- 
dungen auswärtiger Blätter über die beabſichtigte 
Entſendung öſterreichiſch-ungariſcher Truppen an 
die rumäniſche Grenze wegen der Agrarbewegung 
in Rumänien gänzlich unbegründet. 

Brüſſel, 26. April. Deputirtenkammer. Der 
Deputirte von Brüſſel, Simons, interpellirte den 
Miniſter des Innern über die Unordnungen, 
welche bei Gelegenheit der geſtern ſtattgehabten 
Trauung des Prinzen von Croy-Dülmen und der 
Prinzeſſin von Arenberg beim Ausgange aus der 
Kirche ſtattgefunden hatten, indem Studenten 
und andere Perſonen das Brautpaar inſultirten 
und ziſchten. Der Deputirte verlangte eine 
Unterſuchung der Sache. Der Miniſter des In⸗ 
nern gab ſeinem Bedauern über dieſen Vorfall 
Ausdruck und theilte mit, daß die Unterſuchung 
bereits eingeleitet jet. Buls, Bürgermeiſter von 
Brüſſel, hielt die von dem Deputirten angeführten 
Thatſachen für übertrieben, erklärte ſich jedoch mit 
der Einleitung der Unterſuchung einverſtanden, 
welche zeigen werde, wen die Schuld an den 
Vorgängen treffe. — Im Senat wurde eine 
gleiche Interpellation eingebracht. 

Paris, 26. April. Der Senat nahm den 
erſten Artikel des Rekruttrungsgeſetzes nahezu ein- 
ſtimmig an. 

Die Wahl Flourens zum Deputirten wurde 
von der Deputirtenfammer mit 316 gegen 138 
Stimmen für gültig erklärt. 

Paris, 26. April. Der Präſident Carnot 
verließ Limoges heute Vormittag 8½ Uhr und 
wurde bei der Abreilſe mit lebhaften Zurufen und 
mit Hochrufen auf die Republik begrüßt. Auch 
in Perigueur wurde ihm bei der Durchfahrt ein 
ſehr ſympathiſcher Empfang zu Theil, vereinzelte 
Hochrufe auf Boulanger, die ih hören ließen, 
fanden keinen Widerhall. In Agen gedachte der 
Präsident heute Nachmittag der Grundſteinlegung 
zu einem neuen Lyceum beizuwohnen, für heute 
Abend hat derſelbe die Einladung zu einem von 
der Muntzipalität veranſtalteten Bankett ange- 
nommen. 

Paris, 26. April. Der Senat hat die 9 
erſten Artikel des Rekrutirungsgeſetzes angenom- 
men und die Weiterberathung auf morgen 
vertagt. 

Der Appellhof hat das Urtheil beſtätigt, 
nach welchem wegen Ordens handels Frau Limouſin 
zu ſechsmoͤnatlichem Gefängniß, General Eaffarel 
zu 1000 Franks Geldbuße verurtheilt wurde. 

Präſident Carnot hat nach hier eingegangenen 
Nachrichten bei der Ankunft in Agen einen äußerſt 
warmen Empfang gefunden. 

Paris, 26. April. Präsident Carnot, der 
auch auf allen Bahnſtationen zwiſchen Periguenx 
und Agen einen äußerſt ſympathiſchen Empfang 
gefunden hatte, legte heute Nachmittag in Agen 
den Grundſtein zu einem neuen Lyceum. Die 
Feier wurde leider durch einen Unfall beeinträd- 
tigt, indem eine von mehreren Hunderten von 


Zuſchauern beſetzte Tribüne zuſammenbrach, wo⸗ 


durch eine Anzahl von etwa 20 Perſonen mehr 
oder weniger ſchwere Verletzungen erlitt. 


London, 26. April, Unterhaus. Unterſtaats⸗ 


ſekretär Ferguſſon theilte dem Haufe mit, Frank- 
reich habe gegen den neuen Weinzoll als den 
franzöſtiſchen Handel ſchädigend Vorſtellungen er- 
hoben. Bei der hierauf fortgeſetzten Berathung 
der Einnahmebudget-Bill beantragte Piction die 
Streichung des zweiten Artikels betreffend den 
Theezoll. 
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Das Artheil der Welt. 


Original⸗Roman von Emmy Roffi. 
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„Schicken Sie mir doch mal den Zahlkellner,“ 


ſchnarrte er den Kaffeekellner an. Der dienſt⸗ 
eifrige Oberkellner machte ſich devot. „Sagen 
Sie mal, Herr Oberkellner, ich habe da einen 
galanten Auftrag einer kleinen Freundin, kenne 
den Herrn aber nur im Bild, iſt Ihnen die 
Affenviſage hier mal vorgekommen?“ 


Damit zeigte er ihm die von Tante Reſi er- 


haltene Photographie. 
Der Oberkellner ſann nach. „Ich ſollte den- 
ken,“ ſagte er in feinem breiten, wieneriſchen 


Deutſch, „ich kenne den Herrn, etwas viel älter 
dürfte er jetzt halt ſchon ſein, aber ſeinen 
Namen weiß ich nicht.“ — 

„Sehr geiſtreich, — danke! 
leicht, was er iſt?“ 


„Ja, ein Bankier und er wohnt hier Unter 


Willen Sie viel- 


den Linden, ſo viel weiß ich, ich werde mal im 


Adreßbuch nachſehen, ſo viele Bankiers wohnen 
ja nicht hier in der Straße.“ 


Einen Augenblick ſpäter kam er mit dem Adref- 
buch zurück, — in demſelben Moment betrat ein 
feſcher Herr, dem man den Lebemann anſah, 
ebenfalls den kleinen Salon, ohne daß er beſtellt 
Hatte, brachte man ihm ſeinen Kapuziner und 
gewiſſe Zeitungen, er war langjähriger Stamm- 
gaſt. 

„Erlauben Sie,“ ſagte der Oberkellner und 
faßte nach dem Bild, welches neben Benares 
lag, „der Herr iſt in einem hieſigen Bankgeſchäft, 
der kennt die ganze Börſenwelt.“ Er ging mit 
der Photographie zu dem Stammgaſt, der nur 
einen Blick auf das Porträt warf und dann 
laut auflachte. 

„Na, die Ohren, — ſehr gut getroffen, wenn 
auch zwanzig Jahre jünger, — das iſt ja Zed⸗ 
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witz, Fritz v. Zedwitz, Firma Alvers u. Zedwitz, 
Unter den Linden. Wo kommt das Bild her?“ 
Der Kellner flüſterte ihm einige Worte zu, von 
denen zu Benares die Worte drangen: „Ofſizier, 
Dame, Auftrag.“ 

Er war zufrieden, daß ſeine Lift über jedes Er⸗ 
warten gut gelungen, dennoch hatte er Mühe, 
ein grenzenloſes Erſtaunen zu verbergen. 


„Das iſt der Bankier Zedwitz, Sie haben 
wohl ſchon von ihm gehört, er hat ja die groß- 
artige Erfindung in der Beſpannung der Ar- 
tilleriepferde gemacht, wodurch dem Staat große 
Summen erſpart werden, — und überall, bis 
in die fernſten Länder, kaufen die Staaten ſein 
Patent, der Mann iſt in wenigen Jahren mehr- 
facher Millionär geworden,“ ſagte ihm der Ober- 
kellner. 

„Weshalb lebt er denn nicht von feinen Ren- 
ten und plagt ſich mit einem Geſchäft?“ frug 
Benares ſo laut, daß der Banlbeamte es hören 
ſollte, — der reagirte auch darauf und ſprach 
von ſeinem Tiſch herüber: 


„Das iſt jo ein Arbeitspferd, der noch immer 
Nickel verdienen muß, wenn er ſich auf Gold 
wälzen kann. Uebrigens, was ſollte ſeine ſchöne 
Frau auch mit ihm anfangen, wenn er von vier- 
undzwanzig Stunden nicht zwölf im Komtoir und 
auf der Börſe zubrächte — das hielte ſie ja 
gar nicht aus,“ er lachte über feine eigene Bos⸗ 
heit, und ſpülte ſie behaglich mit einem Schluck 
ſchwarzen Kaffee hinunter. Der Oberkellner lachte 
pflichtſchuldigſt mit. 


Auch Benares lächelte ſpöttiſch, zahlte ſein 
Bier, gab dem Oberkellner ein reiches Trinkgeld 
und erhob ſich, indem er im Fortgehen eine Be- 
wegung hin nach dem Stammgaſt machte, die für 
einen Gruß gelten konnte. 


„Jean, Jean,“ rief der Agent Lindner den 
Zahlkellner herbei, „iſt der Herr nicht früher 
ſchon öfter hier geweſen, haben Sie ihn trotz 
des veränderten Barts nicht erkannt?“ 

„Ich ſah ihn heute zum erſten Mal, ein Of- 


fizier in Zivil, pickfeiner Kerl,“ der Hochmuth 
und die Mark Trinkgeld hatten der Kellnerſeele 
imponirt. 


Lindner ſetzte ſich, ärgerlich darüber, daß man 
ihn wiederum auslachte, auf ſeinen Platz zurück 
und ſchwieg eine lange Zeit, dann rief er 
plötzlich: 

„Und ich lege meinen Kopf nieder, daß es 
doch Benares iſt, — übrigens habe ich ein un⸗ 
trügliches Zeichen, an dem ich ihn wieder⸗ 
erkenne, das kann er mit aller Kunſt nicht weg⸗ 
bringen.“ 

„Was iſt das, Lindner ?“ rief man neugierig, 
aber er wies ſie ab. 

„Vas iſt meine Sache, ich 
Euch aus.“ 

Benares zog tief aufathmend die friſche Luft 
ein, als er das Café verließ. 

„Glück muß man haben,“ triumphirte er in- 
nerlich, „keine Phuntaſie eines Romanſchreibers 
kann ſolche wunderbaren Zufälle erfinden, wie 
das Leben ſie bietet. — Das habe ich in meinen 
kühnſten Träumen nicht zu hoffen gewagt.“ 

Und er ging mit hochmüthig emporgerecktem 
Kopf zu dem Palais Unter den Linden. 


Im Parterre rechts lagen die Komtoirräume 
der Doppelfirma, links befand ſich Lionel Alvers’ 
reizende Garcon-Wohnung. Die Bel-Etage hat 
Zedwitz mit ſeiner Gattin inne, die zweite Etage 
war an eine reiche Dame vermiethet, aber ge- 
kündigt, da Alvers ſelbſt, nach ſeiner Vermäh⸗ 
lung, fie bewohnen wollte. Aus beſonderer Ge- 
fälligkeit räumte die Mietherin die Wohnung 
ſchon zu Neujahr ein, obgleich ihr Kontralt noch 
auf ein Jahr länger lief, aber da ſie viel im 
Auslande lebte, lag ihr nichts an dem längeren 
Beſitz der Lindenetage. 

Ein Gefühl, unbeſchreibbar in ſeinen Urſachen 
und Wirkungen, durchzitterte ihn, als er das 
Portal betrat, an deſſen Gasflamme er vor we— 
nigen Wochen die Notiz vom Tod ſeiner Schwie⸗ 
gereltern herausbuchſtabirt hatte. Heute ſollte er 


ſpäter lache 


kommen, der blonde, hoffärtige Menſch, der an 
jenem Abend hinausweiſend den Arm erhoben 
hatte, heute würde er mit einem verachtungs⸗ 
vollen Blick den Arm nlederſchmettern, und ohne 
ſein zu achten, die Schwelle überſchreiten, von 
dem Haus Beſitz ergreifen und alle zum Teufel 
jagen, die nicht nach ſeiner Pfeife tanzen woll⸗ 
ten, Herr Lion -I Alvers an der Spitze. 

„Sie wünſchen?“ trat ihm der Portler ent- 
gegen. 

„Fragen Sie bei Herrn von Zedwitz an, ob 
er allein iſt, — und ſagen Sie, ein Herr, der 
wichtige Geſchäf te mit ihm zu verhandeln habe, 
wünſche ihn ſogleich zu ſprechen.“ 

Der Portler beugte ſich dem herriſchen Befehl 
und überbrachte dem Bankier direkt den Auftrag, 
dann kam er zurück. 


„Herr von Zedwitz läßt um den Namen 
bitten.“ 

„Sagen Sie nur, ich würde mich perſönlich 
vorſtellen.“ 


Es ſchien, als ob Zedwitz Luft hatte, den Na- 
menloſen abweiſen zu laſſen, endlich ſagte er: 

„Nun, führen Sie den Herrn herein.“ 

Er ſetzte ſich aber fo, daß er dem Eintreten 
den den breiten Rücken und Stiernacken zukehrte, 
und that, als ob er in der Lektüre eines Bör⸗ 
ſenkourſes vertieft ſei. 


Die Thür ging, auf dem Teppich hörte man 
die Schritte nur ſchwach gedämpft, — der Por- 
tier ſchloß von außen die Thür und entfernte 
ſich, Benares hüſtelte leicht, um ſeine Anweſen⸗ 
heit bemerkbar zu machen. 

„Sie wünſchen ?“ frug Zedwitz, ohne den 
Kopf zu wenden. 


Benares ſchlug ihm feſt auf die Schulter. 
„Wollen Sie nicht die Güte haben, mir Ihr 
holdes Antlitz zuzuwenden, was wir mit ein⸗ 
ander zu verhandeln haben, läßt ſich nicht ſo 
& lu grandseigneur über die Achſel abthun.“ 

Zedwitz war herumgefahren und ſtarrte den 
Menſchen an, der gegen ihn ſo unerhört frech 


Stettin, 26. April 1888. 
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Börſenbericht. 
Rt 27. April, 5 1 ſchön. 
B a 8”. Wind 
7 en fefter, 1000 Klgr. 4 gelb. 175 vom 
Waſſer, 1714 Kab 5585 be „per April⸗Mai 175,5 


Juni 175,5 —15 6 bez., per Juni⸗Juli 
ee bez., r 10 be 179—178,5 


Temp. 


G., per 2 ktober 
a 7 5 Aer lolo pomm. 116 ab Bahn, 
Rüböl geleiteten, 1 1 1 2 o. H b. . das 
B., per April⸗Mai 47 78, 
Spiritus feſter, per 10 Me a 1 * 
50,8 G., do. 70er 82,1 bez., per Abril Raf 70er 32,1 
per Au 70er 83,8 bez., do. 50er 
J B. u. G. 
leum per 50 Klgr. loko 11,75 verz bez. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag, den . Schloß. Kirch 2 predigen: 
u de 
5 Prediger de Bourdeaur um 9 sr. 
Konſiſtorialrath D. Krummacher um 10 ¼ Uhr. 
Nach der Predigt Ordination: 
— r Poetter. 
8 Prediger Katter um 5 Uhr. 
½ Uhr 1 der lonfirmirten Söhne in der 
Sakriſtei: . Katter. 
er Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor . Pauli um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
‚Herr Prediger 5 Scipio um 5 Ar 
der Johaunis⸗Kirche: 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 9 Uhr. 
(Militairgottesdienſt.) 


Herr 


Ju 
Herr Paſtor Hünefeld 


Herr Paſtor Wellmer um 10°, Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Rene . um 2 Uhr 
Jauls- Kirche: 


r Peter- und 
Herr Paſtor Fler um 10 Uhr 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor 5 ie 2 Uhr. 
der Eufad-Sirdje: 
or um 


are Uhr. 
A e a (Reuſtadt): 
se iger Müller um 


er Taub ummen⸗Auſtalt ge 86): 
Herr Direktor Erdmann um 1 
der lutheriſchen Arche (Reuſtadt): 
aftor Hoffmann um 9½ Uhr. 
Herr Paſtor Hoffmann 15 5 19 7 
Katecheſe mit der end 
In Bethanien (Torney): Se? 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
Graben: 
Herr Paſtor Mans 7 10½ Uhr. 
* — der Marchand Pace und Abendmahl.) 
March = BR (Bredow): 
Herr Palin 2 Deicke um 2 
aa — 


der Luther ⸗Kirche (Züllch 
Herr Paſtor Deicke er 1. * 
beamer 
um 9 Uhr. 


Im Seemannsheim (Krautmarkt 2): 


Herr Paſtor Thimm am Dienſtag Abend 8 Uhr. 
Sonntag Abend 7 Uhr Verſammlung des ev. Traktat⸗ 


Vereins in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums, 
wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. Den 
Vortrag hält Herr Generalſuperintendent Poetter. 


Militair-Borbildungs-Anftalt Potsdam. 


Staatlich conceſſionirt. Vorbereitung z. Fähnrichs⸗ 
Primaner⸗ und Freiwilligen⸗Examen. 
tritt jederzeit. 


Penſionat. Ein⸗ 
Proſpekte durch den Dirigenten 
Oberlehrer Diekmann. 


Bitte um Hilfe! 


Unſere alte, in der 1879 abgebrochenen Altſtadt 
Schwetz einſam zurückgebliebene Kirche iſt ſeit dem 
17. März wieder von den Weichſelfluthen überſchwemmt. 
Das Trauergeläute für unſern Kaiſer mußte verſtummen; 
keine Oſterglocken ſind dieſes Jahr bei 8 erklungen 
Seit 1877 ſteht unſere Kirche zum 5. 3 unter 
Wafler, dieſes Jahr noch tiefer als . Es ſieht 
grauſig in ihr aus, wie wir uns bei einer Kahnfahrt 
überzeugt haben. Noch vergehen des Waſſers und der 
weggeriſſenen Wege wegen mehrere Wochen, ehe wir die 

rche wieder benutzen können und dauert es erfahrungs⸗ 
mäßig Monate, ehe das alte, verfallende Gemäuer aus⸗ 
trocknet. Es Ht ein kirchlicher Nothſtand e 
Art, unter dem wir leiden. Der ng beſchloſſene Neu⸗ 
bau der Kirche in der neuen Stadt Schwetz muß mit 
allen Mitteln ae werden. Wie wir ſchon vor 
der Ueberſchwemmung dieſes Jahres eine herzliche Bitte 
um baldige Unterſtützung an die Guſtav⸗Adolf⸗Vereine 
gerichtet haben, ſo wenden wir uns mit dieſem dringenden 
Nothruf an alle Freunde des Evangeliums, unſerer Ge⸗ 
meinde, die den hohen, auf fie fallenden Beitrag zu den 
Baukoſten unmögli a eben kann, mit ihren Gaben 
hellen u wollen. ir ſtehen ent anf einem jehr 
N ährdeten 7165 der 3 

iaspora Weit ſſche ia und haben zugleich für 
unſere evangeliſche Kirche wie für unſer deut ⸗ 
ſches Volksthum einzutreten. Wir bitten dringend 
um baldige Hilfe. 

Die Unterzeichneten Were die Gaben in Empfang 

Schwetz, 10. April 1888. 

Karmann, Frey, 
Prediger. 


Superintendent. 
Oſtſeebad Lubmin, 
gegenüber Inſel Rügen, liegt hart am Strande und großem 


Walde, hat beſte Spielplätze und billige Preiſe. 
Näheres ſendet Badeverwaltung Poſt Wuſterhuſen. 


Em wahrer Schatz 


für alle durch 1 Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte W 


T Netau ssehsihewahrunn 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 = 
Leſe es Jeder, der an den Folgen folder er 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 


Wiederher ellung. u bezichen durch das 
mi are u in Leipzig, Neumarkt 84, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


für Damen, Herren und N 


Kinder empfiehlt in großer 
8 an billigen 


F. Babekuhl, 
Schuhmachermeiſter. 


N ala 91995 


Obere 1 70 


Farbige Seidenſtoffe v. . Mk. 1,35 | 
bis 12,55 p. Met. — (ca. 500 verſch. Farben und 
Deſſins) — verſ. roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
* das Fabrik⸗Depot G. Henneberg ( 

Hoflief.), Zürleh. Muſter — 
Bust koſten 20 „ Porto. 
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ich benahm. Aber tief erſchrocken rief er, ſich 
völlig in der Ueberraſchung vergeſſend: 

„Benares!“ 

Benares meidete ſich ſchweigend an feiner Ver- 
legenheit, die aber raſch verflog. 

„Eine Gelderpreſſung,“ ſagte er ſich beruhi⸗ 


deſſen Erfindung Sie unterſchlagen haben, 


ich aus Ihren eigenen Briefen beweiſen tann, hatte ihr ſchon jene Elaſtizität des Geiſtes gege- 
und ich komme, um Sie auf Herausgabe des ben, der für den Kranken halbe Heilung bedeu- 
faͤlſchlich angeeigneten Vermögens, welches durch tet. — Und noch viel günſtiger als fie zu hof⸗ 
dieſe Erfindung erzielt wurde, anzuklagen.“ fen gewagt, ſtellte fi der Ausſpruch des Arztes. 


„Benares,“ rief Zedwitz, entſetzt aufſpringend Er erlaubte ihr täglich leichte Uebungen und 
ein allmäliges Ausüben ihrer Kunſt und meinte, 


auch, — und daß Juli, wenn fie wieder eine 
gefeierte Tänzerin geworden, leichter ihr Recht 
als das arme Weib aus dem 
ein weiteres Motiv zu erneuter 


finden würde, 
Volk, war 
Hoffnung. 


gend. Nun, den elenden fahrenden Künſtler und ihn mit großen Augen anſehend. 3 Aber wie ein Unglück ſelten allein kommt, fe 
konnte er mit einer Summe abfinden, die für „Laſſen Sie die falſche Anrede, Herr Grip u 1 8 Gefahr eines Rückfalls ſchon häuft das launige Glück ſeine Gaben oft au 
ihn lächerlich war, fein plumpes Geſicht nahm von Zedwitz, ich heiße ebenſowenig Benares, wie in einigen Monaten wieder auftreten könne. auf einen Zeitpunkt zuſammen. i 


einen liſtigen Ausdruck an, und er blinzelte Be- 


nares ſchlau zu. 

„Alter Kerl, haben Sie mich richtig heraus- 
gefunden, — ein kleiner Spaß damals in Pe- 
tersburg, natürlich eine Scheintrauung, zwei be⸗ 
trunkene Bediente vom Royal, — ſolche Jung- 
geſellen⸗Scherze bleiben natürlich Geheimniß un⸗ 


Ste Graf Roſtſchew! Junggeſellen-Scherze,“ fügte Jult glühte vor Entzücken, das leichtlebige 
er höhniſch hinzu. Weltkind brach wieder durch, die ſchrecklichſten 
„Wer find Sie denn ?“ ſtammelte Zedwitz, bis Prüfungsjahre erſchienen ihr wie nie geweſen, 
in's Mark erſchütternd. ſie träumte ſchon von Glück, Vergnügen und 
1% reichem Verdienſt. Nur ihren alten Vater ver- 

Denared erhob ſich, verbengte ſich konisch tief ß fie diesmal nicht, ſeitdem fie ſelbſt ein Kind 
beſaß, welches ſie liebte, war ſie auch eine beſſere 
Tochter geworden, und es lag ein reiner, jelbft- 


und ſagte mit einem Ton, der ein Gemiſch von 
teufliſchem Spott und durchbrechendem Triumph 


Am anderen Morgen brachte der Briefträger 
eine eingeſchriebene Sendung an Juli Harms. 
Ihr Vater ordnete eben ſein kleines Waaren- 
lager, als der Brief eintraf. Juli las, ſtarrte 
wie geiſtesabweſend auf das Papier und ſchluchzte 
dann laut auf. Ihr Vater ſprang beſorgt hinzu: 


„Um Gotteswillen, welches neue Unglück iſt ge- 


chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 


ter guten Freunden, und daß ich Ihr Freund war: „ babe die Ehre il ee 

bin, will ich Ihnen bewelſen, Benares.“ 1 Alvers, u Si geſchätzten 
„Es ſollte mir wirklich leid thun, wenn Sie! Kompagnons Lionel Alvers.“ 

ich für meinen Freund hielten, denn ich bin 

Ihr erbittertſter Feind,“ ſagte Benares mit 


ſchneidender Schärfe und ließ ſich auf einen 17. Kapitel. 
Stuhl gemächlich nieder, „ich bin nämlich der] In die Sprechſtunde Doktor Tlefenbachs kam brenne ich den Kaſten, — denke Dir, 


rechtmäßige Erbe Leopold Tuchers in Wien,! Frau Wilke mit Juli. Der Gedanke, daß fie wieder tanzen, ich bin ganz gebeilt.“ 


ſchehen?“ 
Aber fie ſagte tonlos und ihm den Brief 
reichend: „Kein Unglück, — lies nur.“ 


loſer Zug in der Freude, womit ſie ihrem Vater 
am Abend um den Hals fiel, dann mit der ge- 
ballten Fauſt komiſch⸗zornig auf den ſchweren 
Hauſirerkaſten ſchlug und rief: 


— 


„Vater, ſowie ich die erſte Gage habe, ver- 


ich darf 


(Jortſetzung folgt.) 


Die billigste Tageszeitung in Deutschland. gg. NESTLES KINDBERVIREIL. 


us 8 N 5 a 2 20 jähriger Erfolg. 
ey 32 Auszeichnungen | 
„Ber IR er Ahen post & worunter 5 ae re 
erscheint wöchentlich sechs Mal, 12 Ehrendiplome n a 
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r .. 
Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. 
; Ersatz bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht und vollständig ver- 
1 daulich, deshalb auch ERWACHSENEN bei MAGENLEIDEN als Nahrungsmittel 
bestens empfohlen. 

Zum Schutze gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse die Unterschrift des 

Erfinders Henry Nestlé, Vevey (Schweiz). 
Verkauf in allen Apotheken und Drogen-Handlungen. 

DDr fHaupt- Niederlage für Nord-Deutschland: 
D Berlin S. Th. Werder. 1 


Am 1. Mai 1888 
Gewinnziehung der ſchon in der Serie herausgekommenen 


3% Oeſterreichiſchen 1860er l. 360 Looſe. 


auptgewinn Fl. ö. W. 300,000, 50,000, 25,000 ꝛc. (50 höhere Gewinne). Niedrigſter Treffer Fl. ö. W. 
300. — Looſe hierzu & % 2190.—, und nach Abzug des niedrigſten Gewinnes a Ah 1190.—, halbe 
4 595.—, viertel & % 298.—, fünftel & 96 238.—, zehntel d % 120.—, zwanzigſtel & „A De bier: 
inftel Antheile & % 30.—. Pläne und Auskunft gratis im Bankgeſchäfte Moriz N une | 
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SCHERING" PEPSIN-ESSENZ 


nach Bean von Dr. Odenr Liebreich, Proſeſſox der Wepneimittellehte am der Unlder ⸗ 


die 3 von 15 im Eflen und Trint fe angenehm ſchmecke 
en werden durch die 9 


deſeitigt 
da . , gt s N ½ N 130 a 
Schering's Grüne Apothek 


Berlin N., Chauffee⸗Straße 19. 


Mrorbäder. .„. PA; Lili Bud; Siebe; dlutsa gr. 
P ⁰RPNꝛ ud zöfıst wrinillbar an der If- wa) 


rich-G nelle, iu Trial zen un Top oh u, ‚ Jedoch frei von Kisen. \ Miıderiagen * taf ſammtlichen Apotheten und den teuommirteſlen Drogenpaxblungen. 
Tuftourort, l : r > 10 Briefihe Beſtelungen werben prompt ausgeführt. 


la nibumer hal- mil onen r Fee dite ι , m Bo4o 


„ 4. Croft, Sun, (ride, ia, HN u ger e mud 9. 


Prima seräucherten Speck 
und Bauchstück 


von engliſchen Schweinen habe in größeren Poſten billig 


abzugeben. “ 1 
„ . Boehel. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
w 
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MARIENBAD 
2 N Mu K 0 
Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterreilehs, 628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen 
umschlossen, in völlig geschützter Lage. 3 t j . 
Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei verschiedene Kate- 
gorien: I. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: Ferdinands- und Kreuzbrunn, 
Wald- und Alexandrinenquelle. II. Eisenwässer: Der Ambroslusbrunnen (die eisen- 
reichste Quelle in Deutschland und Oesterreich) und die Carolinenquelle. 
Quelle: Der Rudolfshrunnen. - x 
In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluft- 
bäder verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, 
geben als „kaltes Karlsbad“ Indicationen bei Zuckerharuruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krank- 
heiten des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung und fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer 
Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 


Dampf⸗Wurſt⸗Fabrik, Königsberg i. Pr. 
Amtlich ei aa tea 


Fleisch- Pepton, 
unentbehrliches Nährmitttel 
Magenkranke, Schwache und Ge- 
nesende. Von Aersten verordnet. 


III. Als erdigalkalische 


Kemmerich’ 

und Latein (mit und ohne Richtungslinien), 

PAR r auf ich di Ber 5 = 1 S 

reibe er au önem, ſtarken, weißen Ä 
chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, 8 8 H, uperator 
er Dutzend 80 . 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 , 10 Bogen ſtark a 25 , 20 Bogen 
ſtark & 50 AM. N 

S. reibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ \ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, & 10 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark & 25 , 
20 Bogen ſtark & 50 . 

Ordnungsbücher à 10 . 

Aufgabebücher (Oktav) d 5 „ und 10 5. 

Notenbücher & 10 , größere 25 H. 

Zeichnenbücher & 10, 15, 20, 25 u. 50 „, 

extra große & 1 . 


iſt das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 
material. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie 
er 3 in 3 — * 
n Güte der Eigenſchaften. ugsquelle 
Superator beit Würzb 


heiten, insbesondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. Die Eisenwässer, die stärk- 
sten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und Moorbädern geben besonders 
mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 
wässer Überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht etc.),. Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 
der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 
Katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt werden soll. Die Moorbäder werden angewendet 


urg. 
bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismu 


— 
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N 

* 
"sung 
n 


and Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder. — 
Post-, Telegraphen- nud Zollamt, reichhaltiges Lesekabinet. Täglich diverse Konzerte und Theater. — 
‚Katholische, evangelische, englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 

Saisondauer: 1. Mai bis 30. September. . 

Jährliche Frequenz 14,000 und ca. 12,000 Passanten. Alle fremden Mineralwässer in der 
Trinkhalle. Die Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der Mineralwässer, sowie der daraus be- 
reiteten Pastillen, des Brunnensalzes und des Moores. Niederlagen in Stettin bei Dr. M. Leh- 
mann, Reifschlägerstrasse 16, Heyl & Menke, Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26, 
Polekow & Günzel. 


Preiscourant zu 
Dienston. 
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Diese bollebte Ne 0 DEL Clgarrillos und 


Rauchtabake Ist en gros für Deutschland allein zu be» 
j ziehen durch Fr. Meininghans & Co-, Düsseldort 


a I ee 
Bellfedern-Heinigungsmaſchinen! 
> Tu . Pre 


isangabe u. FP. W. 400 d d. Exp. d Bl., Kirchplatz 3. 


| werden einem Jeden zugeſichert, 
4 | 100 Marf der nicht geheilt wird oder deſſen 
Rz Geſundheit ſich nicht beſſert durch 
das in ganz Europa und auch ſchon darüber hinaus 
® rühmlichſt bekannte Haematon, das neue erfolgreiche nie 
verſal⸗Medikament, welches deſſen Urheber, Herrn Apo⸗ 
theker Hartzema in Amſterdam vollſtändig von heftigem 
veralteten Rheumatismus mit Steifheit und Verkrümmung 
der Gelenke befreit hat. Dieſes Medikament entfernt die 
Urinſäure⸗Ablagerungen — die eingige Urſache aller 
Formen von Gicht und heumati mus — aus dem 
Körper des Leidenden und iſt folglich das einzige Mittel, 
welches, ſelbſt in ganz veralteten Fällen, vollſtändige 
Heilung ſchenken kann. Daſſelbe wurde mit drei 
daillen und letztich noch mit der großen goldenen 
Medaille erſter Klaſſe nebſt Verdienſt⸗Diplom der Unione 
Op. Umberto I in Italien prämiirt. Die ſchmeichel⸗ 
hafteſten Briefe von unzähligen dankbaren Geheilten, wo⸗ 
runter von fürſtlichen Hoheiten Profeſſoren und Aerzten. 
ſtehen ebenfalls zur Seite. Zuſendung auf Wunſch nach 
allen Plätzen der Welt, nach Deutſchland gegen Poſt⸗ 
nachnahme. Ganze Fl. % 8, halbe A 5. Nur direkt 
zu beziehen. 


Bürgermeisteramt. 


8 Max Borchardt's 

& Möbel-, Spiegel: 

Gu. Polſterwaaren⸗Magazin, 
16-18, Beutlerſtr. 16— 18, 


varterre, — 5 und dritte Etage, 
. . Möbel in allen Holzarten von 
den einfachſten bis zu den eleganteſten 
in 1 N Auswahl zu nicht dageweſenen 
billigen Preiſen. 


5 
Max Borchardt, %® 
106-18, Bentlerſtraße 16-18. 

. 
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Naturwarme, kohlensäurereiche und gewöhnliche 

Sool-Bäder, elektrische Bäder, salinische Trinkquellen 

und alkalische Säuerlinge, Inhalations-Salon, ozon- 

haltige Gradirluft, Ziegenmolke. Sommersaison vom 

1. Mai bis 30. September. Abgabe von Bädern auch 
vor bezw. nach dieser Zeit. 


Jäger. 


bei Frankfurt a. Main, 
Station der 


Main-Weser-Bahn. 


Grossh. Hess. Badedirektion Bad Nauheim. 


An das Publikum. me 


Wie kommt es, daß prof. Wundram's blutreinſgende Kräuter in Pigen 
und Pulver feit über 60 Jahren ihren Weltruf behauptet haben? Weil fie das beſte und billigte 
ka bekannte Mittel bei Flechten, offenen Wunden, Drüſen, Gicht, Rheumatismus, Magen, 

eber⸗ und Nervenlelden sc. find. Weil fie jedem Alter ohne Gefa 
Weil fie von vielen ärztlichen Autoritäten empfahlen und ihre unfehlbare 


een 0 
lebend. ital. Geflügel gut u. billig 
bezichen will, verlange Preisliste 


von Hans Maler in Ulm a.D. 
angepaßt werden können. Grosser Import ital. Produkte. 


irkung durch ge⸗ 


richtlich beglaubigte Zeugniſſe bewieſen haben. Weil ihr mehrwöchentlicher Gebrauch eine 


. Wefperte und uäbere Muthunft unentgeittia, Dark * 0 Alchrere lüchtige Fırmer 
Prof. Wundram’a Sohn in Bückeburg. N f shi für Eſſenguß, auch ein folder, der mit der Form⸗ 
RENNER Bash 1 ee e e An- Kik! maſchine Beſcheid weiß, finden dauernde u. lohnende 
— — — — g: — vy — a 3 : Beſchäftigung. Schriftliche Offerten an die 
Hotel Oeresund. liefert Königsberger Maſchinenfabrik 


die Gummmiwanren-Fahrik von 


Bd. Schumacher 


{gegründet 1867), 
Berlin W., 67, Friedrieh-Str. 67. 


; Act.⸗Geſchaft 
(vormals M. & II. Magnus), Königsberg i. Pr. 
wer Stellenſuchende jeden Berufs placirt 
4 ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 
2 bahnſtraße 25. 


Copenhagen, 


Nyha vn No. 3, am Kongens Nytory. Schönste Lage in der Mitte der Stadt. Zimmer zu moderaten 


Preisen. Diners & la carte den ganzen Tag. F V. Haugsted 
8 2 S J * 


wie wieder für ihren Beruf fähig werden könn Harms war gludlich, — ſeln Kind war 10 win 
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